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Vom Machen und
was mehr ist
Jürgen Wiegand stellt in

«Schweizer Ingenieur und Architekt»*

die Frage: «Warum haben die
<Macher> und <Manager der Architektur.

Erfolg?» Und gibt die Antwort:
«Das ist doch nur möglich, weil jene
die elementaren Bedürfnisse von
Bauherren erfüllen. Zu diesen
Bedürfnissen gehören oft

- ein durchsichtiger Planungs- und
Entscheidungsprozess (Bauherren
wollen häufig mitwirken und möchten

nicht <überrumpelt> werden),
- eine wirtschaftliche Baudurchführung

(evtl. mit Kostengarantie).»
Jürgen Wiegand ist zuzustimmen.

Zu oft vernachlässigen
Architekten, was die Macher zum Erfolg
führt. Architektur ist eben mehr als

nur Architektur; auch Kosten,
Termine, Planungs- und Bauorganisation
haben damit zu tun. Oft lässt die

Ausbildung an Schulen das alles als

die Niederungen des Architektenberufs

geringachten und glauben, das

sei die Sache der Techniker und
Manager, der «Fachidioten», wie sie vor
zehn Jahren noch genannt wurden.
Und dann sind die Architekten
erstaunt, wenn sie immer mehr aus dem
Baugeschehen gedrängt und nur noch
als Handlungsgehilfen angesehen
werden. Darum folgert Jürgen
Wiegand: «Die guten Architekten müssen

auch das Handwerkzeug der <Ma-
cher> gut beherrschen.»

Indes lassen viele «Macher»

grosser und grösster Büros und
Generalunternehmer ihre Bauherren im
Glauben, bei kleinen und mittleren
Architekturbüros würde es an den

organisatorischen Fähigkeiten mangeln.

Dabei beweisen unzählige dieser

Büros die Unwahrheit dieser
Unterstellung. Vielmehr wird täglich
Zuverlässigkeit und Leistungsfähigkeit

in allen Belangen bewiesen. Nur

- und das ist auch wahr - haben viele
andere durch mangelhafte Leistungen

den Beruf in Misskredit
gebracht; sie aber prägen für manche
Bauherren und eine breite
Öffentlichkeit das Berufsbild, so dass diese

nur noch den grossen Planungsorganisationen

das Vertrauen geben.
Eine andere, ebenso

schwerwiegende Frage hat Jürgen Wiegand
aufgeworfen, und er antwortet:
«Architekten müssen die Planungsumwelt

so, wie sie heute ist, akzeptieren.

Die Frage darf nicht lauten: Wie

bekommt man eine bessere Planungsumwelt

(bessere Bauherren)?» Um
zu zeigen, was an dieser Feststellung
bedenklich ist, sei die gleiche Frage

gestellt, die anderes als die Architektur

betrifft: Wie wird die Stimm-Mü-
digkeit der Wähler behoben? Was ist

gegen die Arbeitslosigkeit zu tun?
Was geschieht gegen den Lärm? Und
was soll die Unruhe Jugendlicher?
Sind das nicht auch berechtigte
Fragen? Oder müssen wir alles akzeptieren,

wie es ist?
Lese man noch einmal, was

J. Wiegand als elementare Bedürfnisse

von Bauherren nennt. Es sind
alles Elemente des Machens. Und
J. Wiegand hat recht: es sind tatsächlich

elementare Bedürfnisse der
Bauherren, und die Architekten müssen
sie akzeptieren. Der Kernpunkt ist

nur, dass sehr viele Bauherren an
dem einen Ziel dieses Machens nur
ein geringes oder gar kein Interesse
haben: an der Architektur. Es ist jene

Mentalität, die mitverantwortlich
ist für eine grandiose Umweltzerstörung

durch die Architektur. Die
Vergangenheit soll nicht verklärt werden,

aber sie hatte die Mittel nicht, so

schnell so viel zu bauen wie wir. Und
es ist zu vermuten, das Gefühl der

Verantwortung dafür, was und wie

gebaut wurde, sei damals grösser
gewesen.

Das Gefühl der Verantwortung

fehlt heute bei vielen. Diesen
Zustand soll man akzeptieren?

Das Jammern nützt nichts.
Besonders nicht in Architekturzeitschriften.

Solche kommen den
Bauherren selten unter die Augen. Es

braucht Öffentlichkeitsarbeit durch
das Beschreiben, Darstellen und
Bewerten von Architekturarbeiten und
ihrer möglichen Wirkung in der
Öffentlichkeit. Nur fehlt ein solches

ständiges Eingehen in den Zeitungen,

in Funk und Fernsehen. Die
seltene Darstellung etwa unter einem
sensationell aufgemachten Titel, oder
das kritiklose Beschreiben eines eben

fertiggestellten Bauwerks hilft nicht
viel, das Bewusstsein zu schaffen für
die Qualität der Architektur, die
Kenntnisse, das Interesse und die
Liebe dafür. Franz Füeg
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